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Mit Kindern Religion entdecken – 
Gott im Kinderalltag
Für Eltern von Kindern im Kleinkindalter

Liebe Eltern,

wie die meisten Eltern wünschen Sie sich das Beste für Ihr 
Kind. Sie lieben Ihr Kind. Sie tun alles, damit sich Ihr Kind 
gut entwickelt. Gehört religiöse Erziehung zu einer guten 
Entwicklung dazu? Vielleicht haben Sie sich diese Frage 
schon einmal gestellt. Vielleicht beschäftigen Sie sich zum 
ersten Mal mit diesem Gedanken. Wir wollen Ihnen mit 
diesem Elternbrief Anregungen geben religiöse Fragen neu 
zu entdecken und nach Antworten zu suchen.
 
Das Wort „Religion“ heißt in seinem ursprünglichen Sinn 
„Rückbindung“ (vom Lateinischem religiare = zurück 
binden, an etwas befestigen). Religion verbindet den 
Menschen mit den Quellen des Lebens, mit einem gött-
lichen Gegenüber. Religion ist im weitesten Sinne alles, 
was den Menschen trägt, alles, was ihn Geborgenheit 
und Vertrauen erleben lässt. Religion ist eine geistige 
Kraftquelle. Religiöse Erziehung heißt Kindern Mut zum 
eigenständigen Leben zu geben. 
(vgl. Harz, Frieder 2006)

Rituale tun Eltern und Kindern gut 

Kinder im Vorschulalter müssen sich mit vielen Impulsen 
auseinandersetzen. Vertraute Abläufe und Rituale schaffen 
da Verlässlichkeit und Geborgenheit. Sie strukturieren den 
Alltag. Kinder brauchen Wiederholungen und fordern sie 
sogar. Eine Geschichte muss immer wieder in der gleichen 
Art gelesen werden, zum Kindergarten muss immer wieder 
der gleiche Weg gewählt werden. Kinder freuen sich da-
rüber, dass sie schon vorher wissen, was passiert. Religiöse 
Rituale bieten eine schöne Möglichkeit Geborgensein, 
Verlässlichkeit im Alltag erlebbar zu machen. Vielleicht er-
innern Sie sich an religiöse Rituale, die Sie in Ihrer Kindheit,  
geliebt haben… Manches passt für Sie heute vielleicht nicht 
mehr. Rituale müssen im Laufe des Lebens mitwachsen. 
Vielleicht entdecken Sie aber auch im Alten wieder Neues. 

Evangelische 

Familienbildungsstätte

Mülheim an der Ruhr

Foto: Ev. Familienbildungsstätte
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Waschen, Zähneputzen, Beten…  
den Übergang zur Nacht gestalten
Für die Jüngsten hat die Nacht mitunter etwas 
Bedrohliches, Urängste erwachen. Selbst Kinder, die wir 
schon für „vernünftig“ halten, werden von Ängsten ge-
plagt. Da ist eine Ziege unter dem Bett, da ist ein Monster 
in der Ecke… In der Stille beunruhigen Geräusche. Und 
man ist plötzlich allein. Da ist es wichtig, dass Erwachsene 
sich Zeit für das Kind nehmen und den Abschluss des Tages 
zu etwas Besonderem machen. Eine Vorlesegeschichte, ge-
meinsames Kuscheln und das Gebet können Geborgenheit 
vermitteln. Mit dem Zubettgehen übt das Kind den 
Abschied. Das Kind ahnt die Tatsache, dass unser Leben 
nicht unbegrenzt ist und alles einmal zu Ende geht und das 
macht Angst. Ein Abendritual, das Beten einschließt, hilft 
den Übergang zu gestalten und eignet sich gut vielleicht 
den ersten Schritt religiöser Erziehung zu gehen.
 

Als Bilderbuchgeschenke eignen sich:
Abeln, Rheinhard/Leberer, Sigrid: Meine liebsten Tischgebete. 
(butzon und bercker Verlag) Kevelaer 2004 (auch mit Gebetswürfel erhältlich)
Vellguth, Klaus: Vater unser im Himmel. 
(butzon und bercker Verlag) Kevelaer
Das Buch zeigt, wie das „Vater unser“ mit dem ganzen Körper gebetet 
werden kann und bringt es so spielerisch nahe.

Für zu Hause oder die Eltern-Kind-Gruppe zum Kennenlernen der 
Texte und Bewegungen: 
Dusza, Christiane: Bei Gott ist es wie in einem Nest. 
Leise und laute Gebete – manchmal mit Händen und Füßen.
(Agentur des Rauhen Hauses) Hamburg 1993

Abendsegen:
So wie meine Hand auf 
deinem Kopf, beschützt dich 
Gottes Segen.
(Hände auf den Kopf)

So wie ein Mantel dich  
umhüllt, ganz leicht und 
warm, umgibt dich Gott auf 
allen deinen Wegen.
(Hände streichen den Körper 
entlang von Kopf bis Fuß)

Nun schließe deine Augen 
(Hände auf die Augen) 

und atme ruhig ein,
(Hände auf die Brust)

denn du sollst heut und  
morgen gut behütet sein.
(Hände an die Wangen)

Jetzt kommt die Nacht –
ich bin geborgen.
Gott wird bei mir sein.
Und ich freu mich schon  
auf morgen – und schlafe 
fröhlich ein.
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Beten mit Kindern

Zu Anfang passen einfache Segenssprüche und Reim-
gebete, die zunächst einmal Ihnen und dann dem Kind 
gefallen. Es geht noch nicht darum, dass Ihr Kind die Worte 
versteht, wichtig ist der vertraute Rhythmus, der Klang der 
bekannten Stimme, die Geborgenheit gibt. Unbekannte 
Worte können später Anlass zum Gespräch sein und sich 
nach und nach mit Bedeutung füllen. Kommt der Begriff 
„Gott“ im Gebet vor, wird dies sicherlich irgendwann zu 
Nachfragen führen. So kann ein Gottesbild mit dem Kind 
wachsen. 

Ein anderer Zugang zum Beten ist das Erzählen vom Tag, in 
den Gott einbezogen wird. „Wir haben heute viel erlebt.“ 
Das Kind erzählen lassen und alle Gefühle dabei erlauben… 
„Wir danken dir Gott, dass du bei uns warst.“ Das Kind 
erlebt hier ganz konkret, dass der Erwachsene noch auf je-
mand anderen verweist, auf ein Gegenüber, das noch nicht 
ausreichend beschrieben ist, etwas Geheimnisvolles, das es 
entdecken darf. Es kann spüren, dass seine Worte nicht ins 
Leere gehen, der Erwachsene nimmt sie auf und vertraut 
darauf, dass sie wirksam sind, aufgenommen werden. Der 
betende Mensch rechnet mit Gott und gibt dem Leben 
eine andere Dimension. 

In der Bibel finden sich zahlreiche Beschreibungen des 
Gebetes: Menschen danken, rufen, bitten, schreien und 
klagen. Sie tun das nicht nur an bestimmten Orten, zu be-
stimmten Zeiten, sie tun dies aus dem vollen Leben heraus. 
Wenn das Kind im Gebet erlebt, dass alle seine Gefühle 
sein dürfen, dass es sie unzensiert äußern darf, machen 
Sie ihm ein großes Geschenk. Vom Dankgebet zum 
Wunschgebet, hin zum Beschwerdegebet, in dem es Ärger 
und Enttäuschung äußern kann, darf es all die Facetten 
einer guten Beziehung zu Gott und den Menschen 
entwickeln.

Lied:
Danke Gott für Speis und 
Trank,
Danke Gott für Speis und 
Trank,
jetzt und alle Zeit.
Amen.

Lied:
Danke Gott für diese 
Gaben… Amen, Amen.

Alle guten Gaben, 
alles was wir haben,
kommt oh Gott von Dir.
Wir danken Dir dafür.
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Mit Ritualen durch den Tag

Liebe geht durch den Magen, beim Essen kann mehr 
geschehen als ein bloßes Sattwerden. Die gemeinsamen 
Mahlzeiten können Ort der Begegnung sein, die Familie 
is(s)t zusammen und tauscht sich aus. Radio, Fernsehen 
und Computer sind ausgeschaltet, Anrufern wird gesagt, 
„wir essen gerade“. Wenigstens einmal am Tag sollte die 
Familie auf diese Weise zusammenkommen und sich Zeit 
nehmen. Die Kinder dürfen erzählen, wenn sie wollen, 
die Erwachsenen berichten von ihrem Tag. Bei solch einer 
Mahlzeit kann auch das Gebet seinen Platz bekommen. 
Es kündigt das Gemeinsame an und lässt einen Moment 
innehalten. „Piep, piep, piep wir haben uns alle lieb…“ 
Diesen Spruch hört man oft in Kindergruppen, er ersetzt 
das traditionelle Gebet. Alternativ gibt es schöne einfache 
Tischgebete und Lieder. Im Tischgebet drücken wir aus: 
Wir dürfen uns an einen gedeckten Tisch setzen, das ist 
überhaupt nicht selbstverständlich. Wir leben aus der 
Fülle, müssen wenig entbehren und wollen das jeden Tag 
schätzen. 

Kinder suchen gerne ihr Tischgebet aus. Legen Sie einen 
kleinen Zettelkasten mit Tischgebeten an, aus denen 
Ihr Kind zum Beispiel blind ein Gebet auswählen kann. 
Gestalten Sie einen Gebetswürfel oder kaufen einen 
fertigen. Fragen Sie in Ihrer Buchhandlung oder in der 
Ladenkirche danach. 
 
Als Morgengebete eignen sich besonders Bewegungs-
gebete. Sie können die Bewegungen selbst erfinden. 
Bewegung kann aber auch zu anderen Tageszeiten helfen, 
einen Zugang zum Beten zu finden. Zum „Vaterunser“ gibt 
es zum Beispiel begleitende Gesten. 

Das „Vaterunser“ ist das zentrale Gebet des Christentums. 
Auch für Erwachsene gibt es Stoff zum Nachdenken. Es 
wird in jedem Gottesdienst gesprochen. Natürlich versteht 
das Kind die Worte noch nicht. Aber ein Hineinwachsen in 
eine christliche Religion bedeutet auch vertraut werden mit 
den traditionellen Gebeten.

Lieber Gott, ich bin heut 
Morgen fröhlich aufgewacht
und sehe, dass durchs 
Fenster schon die Sonne 
lacht.

Bunte Blumen, 
Schmetterlinge 
warten schon auf mich. 
Seht, ihr Käfer und ihr Vögel, 
seht, jetzt komme ich.

Lass uns den neuen Tag  
begrüßen mit Händen, 
Mund und Füßen.
Mein lieber Gott, geh du mit 
mir auf allen meinen Wegen.
Für diesen Morgen dank 
ich Dir. Gib du mir deinen 
Segen. 

(Recken, gähnen, strampeln, 
Hände falten, Hände wie 
eine Schale öffnen)
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Feste Zeiten für die Festzeiten – 
Mit Ritualen durch das Kirchenjahr

Ohne Feste wird die Zeit konturlos. Kinder, die mit 
dem Kirchenjahr aufwachsen, erhalten eine zeitliche 
Orientierung. „Letztes Jahr habe ich mich an Ostern noch 
nicht getraut in der Kirche ohne Mama nach vorne zu ge-
hen… Jetzt gehe ich schon alleine.“ Das Kind erfährt: „Ich 
verändere mich, ich entwickle mich, ich wachse.“ 

Feste drücken aus, was Menschen bewegt. Der Sinn christ-
licher Feste geht im Geschäftsrummel manchmal verloren. 
Es ist schön ihn mit den Kindern zusammen wieder entde-
cken zu können. 
 
Die Adventszeit ist eine Zeit des Wartens. Die Botschaft, 
die an Weihnachten gefeiert wird, „Gott ist da“, wird 
vorbereitet durch „Gott kommt“. Kinder können auf 
vielerlei Weise lernen, die Spannung zwischen Warten 
und Wunscherfüllung auszuhalten. Dazu gehört auch die 
Weihnachtskekse nicht schon im August zu essen.

An Weihnachten ist die Nähe Gottes erlebbar. Gott ist 
Mensch geworden, in Jesus Christus, dem Kind in der 
Krippe von Bethlehem. In der kalten Jahreszeit wächst das 
Bedürfnis nach einem „Zusammenrücken“. Mit dem Licht 
in der Dunkelheit verkörpert das Fest die Sehnsucht nach 
hellem Leben und Frieden.

In der Passions- und Fastenzeit stehen die dunklen Seiten 
des Lebens im Mittelpunkt. Der Gründonnerstag  hat 
seinen Namen von „greinen“ = weinen. Karfreitag enthält 
das Wort „kara“ = Trauer. Der Tod Jesu am Kreuz steht 
im Mittelpunkt und wird als Geschenk der Liebe an die 
Menschen gewürdigt.

Ostern verkündet Hoffnung, „Christus ist auferstanden“. 
Neues tritt in das Leben derjenigen ein, die sich dafür 
öffnen. Gott ist stärker als der Tod. Karfreitag und Ostern, 
Tod und Auferstehung sind im christlichen Verständnis eng 
verbunden. Licht und Schatten gehören zusammen.

Pfingsten, das 50 Tage nach Ostern gefeiert wird, the-

Foto: pixelio.de / Dirk Scheibmann
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matisiert die Gemeinschaft der Christen. Pfingsten 
ist der „Geburtstag“ von Kirche. Zu Beginn steht 
das Pfingstereignis: Gott gibt den Jüngern, die sich 
ängstlich versteckt halten, eine besondere Gabe, den 
„Heiligen Geist“. Sie sind „begeistert“ und geben die 
Hoffnungsbotschaft weiter.

Die rituellen Momente sind wie Perlen in einer  
Kette. Die einzelne Perle ist klein und geht leicht  
verloren. Als Ganze wird die Kette zum Schmuck-
stück, das dem Alltag etwas Festliches gibt.

Der Sinn der Feste ist für Kinder unterschiedlich schwer zu 
erschließen. Das Eigentliche des Weihnachtsfestes kann 
schon früh erspürt werden. Der eigene Geburtstag ist den 
Kindern früh in Erinnerung. Kerzen in der Dunkelheit, 
Licht und Wärme rühren an. Pfingsten ist als Fest schwerer 
zugänglich. 

Schön ist es, wenn sich die Bräuche, die in der Familie ge-
feiert werden, von Anfang an am Sinn der Feste orientie-
ren. Adventskranz, Christkind und Krippe können inhalt-
lich Bezug auf die christliche Botschaft nehmen. Welche 
Bedeutung aber hat das Rentier, dem man Weihnachten 

Wenn Sie sich intensiver mit den Inhalten der christlichen Feste und mit religiöser 
Erziehung auseinandersetzen wollen, lesen Sie:
Harz, Frieder: Kinder & Religion. Was Erwachsene wissen sollten. 
Seelze Velber 2006
Viele Gedanken und Anregungen dieses Elternbriefes beruhen auf den 
Veröffentlichungen von Prof. Dr. Frieder Harz
Schindler, Regine: Zur Hoffnung erziehen: Gott im Kinderalltag. Zürich 1999
Schindler, Regine: Himmel und Erde Ein Elternbuch zur religiösen Erziehung
Schindler, Regine: Der Ostermorgen. Patmos 1997
Das Bilderbuch hilft das biblische Ostergeschehen in den Mittelpunkt zu stellen. Es 
stellt den Hasen als Beobachter des Ostergeschehens dar und ist für Kinder ab vier 
Jahren geeignet. Erwachsene regt es dazu an, den Sinn dieses Festes zu erspüren. 
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Nahrung auf die Fensterbank stellt? Und was bedeutet der 
Osterhase? 

Steht der Sinn im Mittelpunkt, können die Kinder mit 
ihrem Verständnis immer tiefer in die Inhalte der Feste 
hineinwachsen und sie für sich erschließen. Eltern lernen 
und wachsen mit den Kindern. Gemeinsames Erleben 
von Festen in Eltern-Kind-Gruppen, Kindergarten und 
Gemeinde erschließt Möglichkeiten über die Familie hinaus. 
 

Das Kirchenjahr teilt sich in drei Festkreise: den 
Weihnachtskreis, den Kreis des Osterfestes und die 
Trinitätszeit, die eine Woche nach Pfingsten beginnt 
und bis zum Ende des Kirchenjahres dauert. Das 
Kirchenjahr beginnt mit dem Ersten Advent und  
endet mit dem Ewigkeitssonntag. In der 
Evangelischen Kirche werden zudem Christi 
Himmelfahrt, der Reformationstag und der Buß- 
und Bettag gefeiert. Martins- und Nikolaustag 
orientieren sich am Brauchtum der Region. Sie 
sind im eigentlichen Sinne keine evangelischen 
Festtage. Erntedank erhält als Familienfest in vielen 
Gemeinden eine besondere Bedeutung.

In den Eltern-Kind-
Kursen der Evangelischen 
Familienbildungsstätte  
lernen Sie Möglichkeiten 
der Festgestaltung 
kennen.

Hier erfahren Sie mehr über die prak-
tische Gestaltung von Festen und die 
Integration in den Familienalltag:

Hofmann, Monika: Geschenke des 
Himmels. Kleine Kinder und ihre Eltern 
entdecken die Wunder des Leben. 
(Kösel) München 2001
Das Buch ist eine Schatztruhe mit 
vielen kleinen stärkenden Momenten 
für den Familienalltag. Es ist gut als 
Taufgeschenk geeignet.

Krenzer, Rolf / Jöcker, Detlev: Kleine 
Kerze leuchte.
(Menschenkinder Verlag) Radolfzell 1994
24 Lieder und Geschichten, Rätsel, 
Reime, Spiel- und Bastelvorschläge 
für die Advents- und Weihnachtszeit

Beate Steitz-Röckener: Das 
Kirchenjahr den Kindern erklärt.
(Agentur des Rauhen Hauses.) Hamburg 
1994

Der Verlag Menschenkinder vertreibt 
auch CDs und Texthefte mit religiösen 
Liedern, nicht nur zur Weihnachtszeit



9

Ideen zur Festgestaltung in der Familie

Advent und Weihnachten
Anschaffung der Grundfiguren der Krippe, vielleicht als 
Geschenk zu Nikolaus. Die Krippe erhält einen besonderen 
Platz. Ochs und Esel werden als erstes aufgestellt. Maria und 
Josef wandern. An Weihnachten kommt das Jesuskind dazu. 
Nach dem 6. Januar wird die Krippe gemeinsam einge-
packt. Jedes Jahr kommt eine neue Krippenfigur dazu. Das 
wird zum Anlass genommen die Weihnachtsgeschichte zu 
erzählen.

An jedem Adventssonntag wird eine Kerze entzündet, ein 
Lied gesungen…

Als Adventskalender wird eine religiöse Variante ge-
wählt, es gibt zum Beispiel schöne Adventskalender als 
Fensterbilder. Aus Salzteig werden Krippenfiguren gesto-
chen. Vielleicht basteln Sie mit ihrem Kind gemeinsam 
einen Engel?

An Weihnachten gehen Kinder und Eltern in den  
Familiengottesdienst.

An Ostern werden (rote) Ostereier gemeinsam bemalt, 
Kresse wird eingepflanzt, Zweige werden gemeinsam 
geschnitten… Wenn Sie im Urlaub sind, können Sie 
Osterwasser in der Frühe schöpfen gehen… Vielleicht 
haben Sie auch Lust eine Osterkerze zu gestalten?

Pfingsten
Zur Vorbereitung können Sie Bücher und Bilder über 
Kinder aus aller Welt gemeinsam anschauen. Das Symbol 
der Taube einbeziehen… Gute Anregungen dieses etwas 
schwer zugängliche Fest zu feiern, finden sich vor allen 
Dingen in: Monika Hofmann/Rolf Roßteuscher (s. Tipp). 
Die Autorin regt an, über Symbole, etwa das Feuer und 
den Wind, die Begeisterung der Jünger begreifbar zu 
machen. 

Fingerspiel:
Im Weihnachtstall zu 
Bethlehem, da war es 
schrecklich unbequem.

(die Hände wie ein Dach 
zusammenlegen)

Der Wind blies rau und 
eisigkalt
Durch jeden Tür und 
Bretterspalt

(durch die zusammenge-
falteten Hände pusten)

Maria, Josef und das 
Kind, die zitterten im 
Winterwind.
Fünf Schafe kamen von 
dem Feld und haben sich 
dazu gesellt.

(Finger einzeln 
bewegen)

Schnell rückten alle dicht 
an dicht, so fühlte man die 
Kälte nicht.

(Fingerknöchel aneinan-
der reiben)

Foto: pixelio.de / Jutta Anger
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Von Gott sprechen heißt seine 
Geschichten erzählen

Die Bibel ist die Grundlage des christlichen Glaubens. 
Sie  ist reich an Geschichte und Geschichten. Geschichten 
darüber, was Menschen mit Gott erleben. Sie beinhaltet 
Glaubenserfahrungen. Erinnern Sie sich an Geschichten aus 
der Bibel? Hatten Sie als Kind eine Lieblingsgeschichte?

Es gibt Geschichten in der Bibel, zu der auch kleinere 
Kinder einen Zugang finden können. Dazu gehört zum 
Beispiel die Geschichte von dem verlorenen Schaf. 
Geschichten sollten an die Erfahrungen von Kindern 
anknüpfen, Mut machen sich neugierig in der Welt 
zu bewegen. Gut geeignet für die ersten Lebensjahre 
ist die Kinderbibel von Kees de Kort. Es gibt sie im 
Pixibuchformat. Vielleicht versuchen Sie es als Einstieg 
erst einmal mit den Bildern der Weihnachtsgeschichte und 
erzählen mit eigenen Worten… 

Oder erzählen Sie die Weihnachtsgeschichte durch das 
Bewegen von Krippenfiguren…

Einige Kinderbibeln enthalten Hinweise zum Verständnis 
für Erwachsene sowie Erzähltipps. Begeben auch Sie sich 
auf Entdeckungsreise…

Worauf es ankommt

Unsicherheit und Sprachlosigkeit führen oft dazu das 
Thema „Religion“ im Alltag auszublenden. Religion wird in 
den ganz persönlichen Bereich verschoben. Ein Austausch 
darüber findet nur noch selten statt. Wir möchten mit un-
seren Anregungen Mut machen über Religion zu sprechen 
und sich zusammen mit Kindern auf Entdeckungsreise 
zu begeben. Die eigene Neugier und der Glaube, dass es 
neben der sichtbaren Welt eine unsichtbare gibt, sowie 
ein ganz weit gefasstes Vertrauen auf Gott sind dabei die 
Grundvoraussetzung. 

Foto: pixelio.de / NIcole Celik
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Wichtig ist es mit den Kindern über „Gott und die Welt“ 
ins Gespräch zu kommen. Das Kind darf dabei seine eige-
nen Antworten formulieren. Es braucht die Freiheit seine 
eigene Autonomie zu erproben und darf dabei kindliche 
Gottesvorstellungen haben. Diese entwickeln sich, vo-
rausgesetzt das Kind begegnet der Religion im Alltag, im 
Tempo des Kindes weiter. 

In der religiösen Erziehung geht es selten um Richtig oder 
Falsch, es geht um ein Wachsen im Glauben, Fragen der 
Kinder nach dem Gottesbild der Bezugsperson sollten dabei 
allerdings ehrlich beantwortet werden. Ein ehrliches „Ich 
weiß nicht, vielleicht… wie stellst du dir das vor?“ führt zu 
guten, sich entwickelnden und veränderbaren Antworten.

Gute Kinderbibeln werden in der Broschüre des 
Deutschen Verbandes Evangelischer Büchereien e.V. empfohlen. 
Die Kriterien für die Auswahl werden besprochen, Textproben werden 
gegeben. Sie erhalten die Broschüre für 1 Euro unter der Faxnummer 05 51 / 
70 44 15. Empfohlen werden zum Beispiel Ausgaben von Kees de Kort, unter 
anderem im Pixibuchformat 

Die Geschichte von Jesu Geburt kann mit Hilfe eines Mitmachbuches mit 
Puzzleteilen erlebt werden:
Zobel Nolan, Allia: Ein besonderes Kind.
(Verlag Bischoff) 2003
ders.: Zwei von jeder Art. Die Geschichte von Noahs Arche. 
(Verlag Bischoff) 2003
Beim Versand wortimbild.de erhalten Sie einen Adventskalender aus 
Filzkrippenfiguren, eine Arche Noah aus Holz…
Schindler, Regine: Die Ostergeschichte. (Gütersloher Verlagshaus) 
Bielefeld 2006, Die Ostergeschichte nach Lukas wird bebildert. Für Eltern und 
Kinder, ab ca. fünf Jahren geeignet.
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Sag mir wie Gott ist,
ich kann ihn nicht sehn,
und doch möchte ich ihn so 
gerne verstehn.
Ist er ein Riese, so groß wie 
ein Traum,
oder so klein wie ein Spatz 
hoch im Baum?

Gott ist so klein,
er kann bei dir sein, auch 
wenn du dich kleiner fühlst 
als eine Maus.
Gott ist so groß,
in seinem Schoß  
ist Platz für die Kleinen 
und Großen im Haus 

(Claudia Filker: Unser Kind 
fragt nach Gott. Wuppertal 
und Kassel 2000)

Das Gespräch über Gott  
lebendig halten

Der Kontakt zu Ihrer Kirchengemeinde, der Evangelischen 
Familienbildungsstätte und dem Evangelischen 
Kindergarten hilft dabei, religiöse Erziehung lebendig wer-
den zu lassen.

Fragen Sie in Ihrer Kirchengemeinde nach Angeboten für 
die ganz Kleinen, nach Krabbel- oder Kindergottesdiensten, 
Familiengottesdiensten oder einem Kindermorgen. 

Gehen Sie mit Ihrem Kind in eine Kirche und geben Sie ihm 
die Möglichkeit den Kirchenraum zu erfahren.

Abonnieren Sie die kostenlosen Elternbriefe von Prof. Dr. 
Frieder Harz unter: www.vertrauen-von-anfang-an.de. Sie 
erhalten alle drei Monate Material, das Sie in der religiösen 
Erziehung unterstützt. Die Briefe sind auf das Alter Ihres 
Kindes jeweils zugeschnitten.

Seien Sie herzlich willkommen in der Evangelischen 
Familienbildungsstätte. Sie können sich über das aktuelle 
Programm unter www.evfamilienbildung.de informieren.
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